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kostgeldetcn Knaben mußte sein Pfarrer Hülfe suchen, weil die Pfleg-
elteru ibm das Essen beiseits gaber. unv ihn im Geißstall schlafen ließen:
die übrige Behandlung war auch darnach. Er mußte einen Bandstuhl
treiben und die Gemeinde Zahlte für ihn, den schwächlichen Knaben,
das jährliche Kostgeld von 40 Fr. Für einen andern Knaben mußte
sein Pfarrer, ein unermüdlicher Helfer auf schwerem Posten, ebenfalls
Hülfe suchen. „Er leide seit Jahren an einem Gewächs unter dem
Kinnbakcn und sehe seit längerer Zeit jämmerlich aus." Die ohnehin

gewaltig gêdriikte Gemeinde bezahlte wöchentlich 6-/2 Bz. a. BZ.,
um Weiteres sorgte Niemand. Ich eile dem Kinde einen Plaz im
Kinderspital auszuwirken, es ist nicht möglich und bald vernehme ich,
es sei elendiglich gestorben").

Unter denen welche ihre Erziehung auf Kosten der Gemeinden
durchgemacht, zeigt sich eine Menge solcher, die nach erhaltener Kon-
firmazion ebenso hülflos dastehen wie je. Sie sollen sich selber Helsen

und erhalten, und haben doch nichts gelernt. „Ich will es der
Gemeinde schon zeigen, daß sie mich so verläßt, ich will ihr Kinder
heimbringen, bis sie genug hat." So sagte mir ein 16jähriges Mädchen,

das seit 1-/z Jahren kräzig war, lange nur in Ställen
übernachten und, weil es so garstig aussah, das durch die Thürc gereichte
i^tük Brod bloß auf der Treppe verzehren mußte. Es hatte schon

lange kein reines Hemd angezogen; da schnitt man ihm die übereinander

gezogenen drei Paar yalbfaulen Strümpfe von den Füßen,
heilte es, zog es frisch an und brachte es in die Richter'sche Anstalt.
Jezt ists ein ordentliches Madchen. Gewöhnlich treiben sich solche
Leute einige Jahre umher, hcirathen wol gar (bei 6 weiß ich, daß
sie 1, bei 4 daß sie 2 Jahre vor der Heirath noch ans Gcmeindeko-
stcn erhalten wurden), und die Gemeinde weiß, wessen sie sich zu
versehen hat.

>) Solche Tbatsachrn gehen im Leben einer Gemeinde bald spurlos vorüber,
baß sie aber in deu Gemütbcrn der Kinder tiefen Eindruk machen, zeig! der
Umstand, daß nach Monaten ein Knabe beim Schulexamen als selbstgewählte schriftliche

Arbeit brachte die „Lcichenvrcdigt bei der Beerdigung unserâ Mitschülers "
Ich erlaube mir, sie wörtlich hcrzusezcn, mit dcr Bemerkung, daß die Umstände
einfache Wahrheit sind.

„Es heißt .wohl, du sollst Vater und Mutter ehren, aber der Jakob konnte
seinen Vater nicht ehren, weil er keinen hatte, und die Mutter nicht, weil sie zu
arm war und ihn nicht behalten konnte. Er mußte sein Lebenlang unter fremden
Leuten sein und hatte doch hinter dem Baken eine offene Wunde und wenn er
schon über Schmerzen klagte, so wurde er doch, wenn es regnete und stürmte, hinaus

zur Arbeit getrieben und Abends, wenn er müde und matt heim kam, so konnte
er in kein weiches Bett liegen, sondern immer nur auf dem harten Oscn. Zulczt
kam cr in§ Gemeindehaus, wo er am Durchlust liegen mußte und die Thüren auf-
und zugeschlagen wurden, sie hatten kein Mitleid mit ihm, aber plagten ihn, bis
er sterben mußte. Da fürchtete er sich vor dem Tode, als aber der Herr Pfarrer
mit ihm betete, so freute er sich zu sterben und aus diesem Elend zu kommen." —
DaS predigt doch laut genug? wenigstens dem, der hören will.

Korrespondenz.

Herr M. zu L.: Sic heißen in Ihrem Schäzbareit v. 15. b. meine ortogra-
sischen Vereinfachungen willkommen und fragen, aus welche Motive sich dieselben



- 32 -
speziell stiizen? Ich antwortete: auf das Gruudgesez der sprachlichen Schreiblehre:
„--chrcibe wie du sprichst", so wie auf die daraus fließenden Regeln: „Richte
dich beim Schreiben nach der richtigen Aussprache; läßt dich die Aussprache in
Zweifel, so richte dich nach dcr Abstammung; unv läßt dich auch die Abstammung
im Ungewissen, so richte dich nach dem Gebrauch." Ich stelle Ihnen nun die
Gegenfrage: „Welche ferncrn Vereinfachungen waren, gemäß diesen M, von Niemand
bestritte»!» Regeln in unserer gewohnheitsmäßigen «christ vorzunehmen, um die
Wort form als Zeichen uud Abhängiges dcr BcgriffSform oder dcm AuSdruk als
dcm Ursprünglichen und Unabhängigen überall entsprechend nahe zu bringen?" —
Hr- L. zu N. : Ich bedaure herzlich die innere und äußere Gcdrüktheit, unter welcher

Du nach Deinem lezten Briefe leidest. Treibe die „Eingczogenhcit" nur nicht
ins Ertreme. Wie wollte ein verdüstertes Gemüt der Schüler Leben entrvikeln und
frei und freudig sie ausbliken lehren zum Vater Aller? «ei eingezogen, mei»
Freund! aber vereinsame dich nicht. — Hr. R. zu G. bei M. : Ihr Ansuche»
ist zugestanden.

Der verantwortliche Redaktor und Verleger: I. I. Vogt in DicSbach bei Thun.

Anzeigen.
Lehrerwahlen :

l) Herr Kohl er, zum Professor dcr Humaniora am Kollcgium zu Prun tru t.
2) „ Joh. Prisi, bisbcr Lu Oberburg, als Hülfslchrcr nach Fri eu i s b erg.
3) „ Pet. Beer an die «chule zu FankhauS bei Langnau.
4) „ Friedr. Walther, bisher in Muri, an die Schule zu Ebligcn bei

Brienz.
5) „ Bend Leuenberger, bisher zu Oschwand a» die Tchule zu Zuz-

wyl.
L) „ Chr. v. Allinen, an die «chulc zu Vordergrund b. Lauterirunucn.
7) „ Joh. «pielmann, an die deutsche «chulc in Corgemont.
S) „ Chr. «chläfli, bisher zu Landstuhl, an die Schule zu Kaufdorf.
9) „ Joh. Tschanz, bisher in Diesbach, an die Mittelschule im Heim¬

berg.
lt)) „ Steph. Furrer, an die Mittelschule in Uzenstorf.
1l) Fräulein Kath. Christen, an die Elementarschule zu Uzenstorf.

Bitte
Die Herren Lehrer sind, freundlich ersucht, dem Unterzeichneten

mit möglichster Beförderung ein Verzeichnis) solcher Männer ihres
Schulkreises einzusenden, die sich besonders um daS Schulwesen in«
tcrcssiren, und dasselbe wirksam zu fördern geneigt sind. —

Der Redaktor des VolksschulblattcS:

I. I. V°gt.

Bücher Umsaz.

Durch daS Kommissionsbllreau sind angetragen:
S) V'illns, Là ou arci, :c., populäre Naturgeschichte mit sehr vielen Abbild.

l-t Bdchn., kompl.. brosch. Fr. S.

Truk von A> Marti in Thun.


	

